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Gute Servicequalität im Kreis
Bei der Aktion „Service-Profi im Dreiland“ zeichnete sich eine überdurchschnittliche Kundenzufriedenheit ab

Vo n u n s e r e m R e d a k t e u r

Wi l l i A d a m

LÖRRACH. Auch regional tätige Unter-
nehmen können starke Marken entwi-
ckeln und überdurchschnittliche
Dienstleistungsqualität entwickeln. So
lautete die Botschaft des Wettbewerbs
„Service-Profi im Dreiland“, den die Ba-
dische Zeitung und die Beratungsfirma
Metatrain veranstaltet hatten. Das Er-
gebnis bestätigte diese These: Die Ser-
vice-Qualität im Kreis Lörrach liegt
deutlich über dem Bundesschnitt.

Sieger des Wettbewerbs, der auf der Basis
von etwa 2000 Kundenaussagen ent-
schieden wurde, sind: Firma Hortus, Gar-
ten- und Landschaftsbau, Grenzach-Wyh-
len, PC & Software Vertriebsgesellschaft

mbH, Weil am Rhein und Werbering Kan-
dern. Mehr als 50 Betriebe aus dem Kreis
Lörrach haben sich an der Kampagne be-
gleitet. Deren Kernstück war eine Kun-
denbefragung, die über Coupons in den
Geschäften oder über BZ-Online erfolgte.
Metatrain ermittelt dabei aus positiven
und negativen Einschätzungen einen In-
dex, der nach Angaben des Unterneh-
mens einfach aber verlässlich eine Aussa-
ge über die Kundenzufriedenheit zulässt.
Der Durchschnitt bei der Aktion im Kreis
Lörrach lag bei 76,61 Prozent Kundenzu-
friedenheit. Damit setzt sich die Südwest-
ecke deutlich vom Bundesdurchschnitt
ab. Der beträgt laut Metatrain 68,84 Pro-
zent.

Das Unternehmen aus Neumarkt in der
Oberpfalz hat vergleichbare Aktionen be-
reits in 75 Regionen Deutschlands mit

mehr als 50 Zeitungsverlagen angeboten.
Jedes Jahr erreicht Metatrain etwa 1000
kleine und mittelständische Unterneh-
men oder Filialisten. Dabei werden jähr-
lich 100000 Kundenmeinungen ausge-
wertet. Deshalb, so argumentiert Meta-
train, gründen die Ermittlung des Zufrie-
denheitsindex und die individuellen Aus-
wertungen der Umfragen für die beteilig-
ten Firmen auf einem stabilen
Datenfundament. Weil innerhalb eines
Wettbewerbs jedes Unternehmen nur an-
hand der Aussagen eigener Kunden be-
wertet wird, haben kleine Firmen auch
keine Nachteile gegenüber großen.

Doch bei der Aktion „Service-Profi im
Dreiland“ ging es nicht nur um Vergleich
und Analyse. Der eigentliche Kern der
Kampagne war es, in einem Zeitraum von
drei Monaten die eigene Servicequalität

zu entwickeln, sich dabei von den Meta-
train-Fachleuten Norbert und Johann
Beck ermuntern zu lassen und das frisch
geschärfte Profil in einer Anzeigenbeilage
und im Internet zu präsentieren.

Wie auch bei sportlichen Wettbewer-
ben gilt: Nach dem Spiel ist vor dem Spiel.
Norbert und Johann Beck machten als Re-
ferenten des Abschlussabends in der
Volksbank Dreiländereck deutlich, dass
es für gute Dienstleistungen und für fri-
sche Werbeideen nicht auf schiere Größe,
sondern auf Eigenschaften wie Mut, Ein-
fallsreichtum und Strategie ankommt.
Zum Abschluss ließen sich die Teilneh-
mer noch einmal vor Augen führen, wie
wichtig es ist, einerseits die Emotionen
des Kunden anzusprechen, andererseits
selbst denkhirngesteuert Freundlichkeit,
und Serviceorientierung herzustellen.

Junge Menschen für die Kunst öffnen
Arbeiten von Schülern aus 15 Schulen im Landkreis sind bis 4. März im Weiler Stapflehus zu sehen

Vo n u n s e r e m M i ta r b e i t e r

T h o m a s L o i s l M i n k

WEIL AM RHEIN. „Experiment“ lautet
der Titel der diejährigen Schulkunst-Aus-
stellung im Stapflehus in Weil am Rhein.
Ausgewählte Arbeiten von Schülerinnen
und Schülern aus 15 Schulen aus dem
ganzen Landkreis werden hier bis zum 4.
März gezeigt. Auf den drei Etagen des Sta-
pflehus ist eine Vielzahl spannender Ar-
beiten zu sehen, wobei es dieses Jahr we-
niger Objekte, dafür mehr Malereien und
Reliefs gibt, wie Albert Bürgin, Schul-
kunstbeauftragter beim Staatlichen
Schulamt Lörrach, feststellte.

Die Schulkunst-Ausstellung ist eine
Auswahl besonders gelungener Arbeiten,
von denen eine engere Auswahl mögli-
cherweise bei einer folgenden Ausstel-

lung in Stuttgart gezeigt wird, wie der
Weiler Kulturamtsleiter Tonio Paßlick
sagte, der deswegen auch den Leiter des
Zentrums für Schulkunst in Stuttgart,
Franz-Walter Schmidt, begrüßte. Schon
seit Jahren findet die Schulkunst-Ausstel-
lung des Schulamtbezirks in der Städti-
schen Galerie Stapflehus statt, und Paß-
lick erachtet es für wichtig, nicht nur die
professionelle Kunst in diesem Rahmen
zu zeigen, ganz im Sinne von Joseph
Beuys, der festgestellt hat, in jedem Men-
schen schlummere ein Künstler. „Es ist
auch eine Kunst, Menschen dafür zu öff-
nen, dass sie sich der Kunst hingeben und
dadurch neue Entdeckungen machen“,
stellte der Kulturamtsleiter die Rolle der
Lehrer heraus.

Unter dem Stichwort „Experiment“
berichtete der leitende Schulamtsdirek-

tor Helmut Rüdlin von seiner Schulzeit,
als es dem Lehrer vorbehalten war, Expe-
rimente auszuführen, die dann oft nicht
klappten. Eine schöne Definition des Be-
griffs fand Rüdlin bei Wikipedia: „Ein Ex-
periment ist eine Frage an die Natur.“
Schon immer sind bei der Schulkunst-
Ausstellung Werke von Schülerinnen und
Schülern sämtlicher Schularten dabei, be-
tonte Rüdlin im Hinblick auf die Einfüh-
rung der Gemeinschaftsschule.

Was Experiment in der Kunst bedeuten
kann, zeigte Albert Bürgin mit einer opti-
schen Täuschung, übereinandergelegten
Rastern oder einem von vier Schülern ge-
meinsam während der Ausstellungseröff-
nung gemalten Bild. Das neue Oberrhein-
gymnasium Weil am Rhein, die Walter-
von-Klingen-Realschule Wehr und das
Scheffel-Gymnasium Bad Säckingen be-

teiligten sich dieses Jahr zum ersten Mal
an der Ausstellung. Außerdem sind die Jo-
hann-Peter-Hebel-Schule Schopfheim,
die Realschule Dreiländereck Weil am
Rhein, die Realschule Grenzach-Wyhlen,
die Grundschulförderklasse Kandern, die
Grundschule Kandern, das Schulzentrum
Steinen, die Theodor-Heuss-Realschule

Lörrach, das Kant-Gymnasium Weil am
Rhein, die Hellbergschule Brombach, die
Hans-Thoma-Schule Haltingen und das
Hans-Thoma-Gymnasium Lörrach vertre-
ten. Musikalisch wurde die Ausstellung
von der Bläserklasse der Markgrafenschu-
le Weil am Rhein und der Sängerin There-
sia Fulde aus Wehr umrahmt.

Alain Di Gallo wird zum 1. August
2012 neuer Chefarzt der Kinder- und
Jugendpsychiatrischen Klinik (KJPK)
der Universitären Psychiatrischen Kli-
niken Basel. Der 52-jährige Professor
war langjähriger leitender Arzt sowie
stellvertretender Chefarzt der KJPK
und kehrt nun nach Basel zurück. Er
übernimmt die operative Verantwor-
tung für die gesamte klinische Versor-
gung in der KJPK. Di Gallo ist Facharzt
für Kinder- und Jugendpsychiatrie und
ist mit der Region Basel lange verbun-
den und bestens vernetzt. Seit 2011
ist er Präsident der Schweizerischen
Gesellschaft für Kinder- und Jugend-
psychiatrie und seit Dezember 2011
wurde er ebenfalls zum Professor für
Kinder- und Jugendpsychiatrie an der
Medizinischen Fakultät der Universität
Basel ernannt. BZ

Z U R P E R S O N

Auf zwei freie Stellen eine Bewerberin
„Extrem negative Entwicklung“ auf Erzieherinnenmarkt / Arbeitsagentur denkt an Umschulungen

LÖRRACH (gra). Was Vertreter kirchli-
cher Kindergärten in der Region geäußert
haben (siehe BZ vom 21. Januar), bestä-
tigt die Lörracher Agentur für Arbeit: In
den Landkreisen Lörrach und Waldshut
fehlt es an Erzieherinnen und Erziehern.
„Wir haben ein massives Überangebot an
Stellen“, sagt Pressesprecherin Melanie
Payer auf Anfrage. Die Lage habe sich seit
2007 stets ungünstig entwickelt. Es sind
nicht Ausreißer, die dafür verantwortlich
gemacht werden könnten.

2007 kamen im Kreis Lörrach auf eine
freie Erzieherinnenstelle durchschnitt-
lich drei Bewerberinnen. Das entspricht
der Faustregel, wonach es grundsätzlich
mindestens drei Bewerber braucht, um

eine Stelle gut besetzen zu können. Da-
nach ging es rapide abwärts. 2008 waren
es noch zwei Bewerberinnen pro Stelle.
Im vergangenen Jahr kam statistisch eine
halbe Bewerberin auf eine Stelle. Im
Landkreis Waldshuts verlief die Entwick-
lung etwas günstiger, mit zeitlicher Verzö-
gerung aber ebenfalls schlecht. So waren
es dort 2007 noch sechs Bewerberinnen
pro Stelle, 2001 waren es gerade mal
noch 1,3.

Ganz neu sei der Arbeitsagentur das
Problem nicht, sagt Melanie Payer. So
stehe beispielsweise die Ausbildung von
Tagesmüttern schon länger im Fokus. In
vielen Branchen werde mittlerweile ein
Mangel an Fachkräften beklagt. Ein Blick

in die Statistik zeigt aber, dass die Lage bei
den Erzieherinnen dramatischer ist, als
man annehmen würde. Angesichts der
absolut kleinen Zahlen auf diesem Markt
fällt dieser nicht so stark auf. „Die Ent-
wicklung ist aber extrem negativ“, räumt
die Pressesprecherin ein.

Die Arbeitsagentur jedenfalls ist alar-
miert. Dem steigenden Bedarf an Betreu-
ung für Kinder steht kein entsprechendes
Angebot gegenüber. Deshalb werde man
beispielsweise überlegen, Umschulun-
gen zu organisieren, um so Frauen und
Männer, die einen anderen Beruf erlernt
haben, so zu qualifizieren, dass sie als Er-
zieherinnen und Erzieher anerkannt wer-
den, kündigt Melanie Payer an.

Basel erprobt
SMS-Alarm
für Gehörlose
Schweizer Premiere im Kanton

BASEL (sda). Mit dem Sirenen-Probe-
alarm vom kommenden Mittwoch wird
im Kanton Basel-Stadt als landesweites
Novum ein Gehörlosenalarm getestet:
Menschen, die den Sirenenalarm auch
mit Hörgerät nicht wahrnehmen können,
werden mit einer Kurzmitteilung auf dem
Handy alarmiert. Entwickelt wurde das
SMS-unterstützte Alarmierungssystem
von der Basler Polizei gemeinsam mit der
Beratungsstelle für Gehörlose und Hörbe-
hinderte. Wird auf der Einsatzzentrale
der Basler Polizei Sirenenalarm ausgelöst,
wird gleichzeitig eine Kurzmitteilung mit
der Alarmmeldung auf das Mobiltelefon
der registrierten Nutzer aus dem Kanton
Basel-Stadt geschickt.

Basel-Stadt ist der erste Kanton mit ei-
nem solchen Gehörlosenalarm, wie die
Justiz- und Polizeidirektion am Freitag
mitteilte. Bei der Beratungsstelle für Ge-
hörlose und Hörbehinderte haben sich
bisher rund 30 Nutzer für den kostenlo-
sen Service angemeldet, wie es auf Anfra-
ge hieß. Bei der Beratungsstelle hofft
man, dass sich bis gegen 400 hochgradig
Hörgeschädigte aus dem Stadtkanton für
das neue Angebot registrieren lassen. Be-
reits habe auch schon der Kanton Basel-
land Interesse am Gehörlosenalarm be-
kundet.

Mittelfristig
gesichert
Asylbewerberunterkunft

LÖRRACH (BZ). Die Gemeinschaftsun-
terkunft für Asylbewerber in der Rhein-
felder Schildgasse 22 bleibt mittelfristig
erhalten. Die Energiedienst AG, der das
Grundstück, auf dem die Gemeinschafts-
unterkunft errichtet ist, gehört, habe eine
Planungssicherheit bis zum Jahr 2016 zu-
gesagt, ließ das Landratsamt Lörrach am
Freitag in einer Pressemitteilung wissen.
Ende November, bei den Beratungen zum
Kreishaushalt 2012, wurde der Standort
wegen des maroden Zustandes der Häu-
ser in Frage gestellt. Im Haushaltsplan
heißt es dazu wörtlich: „Der bauliche Zu-
stand der Gebäude ist sehr schlecht. Die
Häuser sind alt, abgewohnt und jetzt
schon zum Teil nicht mehr nutzbar und
somit sanierungsbedürftig.“ Das weitere
Vorgehen zur Zukunft der Gemeinschafts-
unterkunft will der Landkreis nun in Ab-
stimmung mit dem Land Baden-Württem-
berg, dem Energieversorger Energie-
dienst und der Stadt Rheinfelden beraten.
Das Landratsamt werde die Unterkünfte
für die Asylbewerber weiterhin in einem
guten Zustand erhalten, wird in der aktu-
ellen Mitteilung versichert.

Die Teilnehmer der Aktion „Service-Profi im Dreiland“ mit BZ-Regionalverlagsleiter Klaus Felber (zweiter von rechts) und Metatrain-Geschäftsführer Jo-
hann Beck (rechts). F O T O : J U R I J U N K O V

Kunstwerke von Schülern verschiedener Schularten aus dem Landkreis
werden im Stapflehus in Weil am Rhein gezeigt. F O T O : T H O M A S L O I S L M I N K


